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Die Aufschließung der alten Stadtumwallung zu Königsberg i. Pr.
V on S ta d tb a u ra t  D r.-Ing . E . h. K u t s c h k e ,  K ö n ig sb erg . (H ierzu  15 A bbildungen .)

us Anlaß der deutsch-franzö- 
sischenVerhandlungen über unsere 
Entwaffnung beschäftigen sich 
neuerdings die Tageszeitungen 
mit der Festung Königsberg. Es 
handelt sich dabei natürlich nicht 
um die alte, zum größten Teil 
schon beseitigte Umwallung der 
Innenstadt, sondern um den weit 
vorgeschobenen Fortgürtel und 

namentlich um dessen Armierung. Unser Aufsatz will 
sich mit der baulichen Erschließung und der gärt
nerischen Ausgestaltung der militärischerseits aufge
gebenen inneren Stadtumwallung befassen.

Nach unendlich langwierigen Verhandlungen er
warb die Stadtgemeinde Königsberg im Jahre 1910 vom 
Reichsmilitärfiskus das rd. 300 ha große Gelände der 
inneren Stadtbefestigung, eines Gürtels, der unmittelbar 
an den alten Stadtkern anschließt (Abb. 4, S. 27). Der

Preis von 29 Mill. M., das sind rd. 10 M. für 1 <tm Roh
land, war selbst für damalige Zeiten so außerordentlich 
hoch, daß das Unternehmen nur bei rücksichtslosester 
Ausschlachtung des Geländes und hochgeschossiger Be
bauung ohne große Verluste für die Stadt durchführbar 
war. Inzwischen haben sich nicht nur die wirtschaft
lichen Verhältnisse, sondern auch die städtebaulichen 
Anschauungen vollkommen umgewandelt, so daß der
artige Grundpreise außerhalb jeder ernsten Erwägung 
stehen. Aber alle damaligen Planverfasser, u. a. auch 
Geheimrat Dr. Stübben, mußten den so naheliegenden 
Gedanken, erhebliche Teile der reizvollen Wallpartien 
und der mit alten Bäumen bestandenen Glacis zu er
halten, wegen der hohen Kosten für den Grund und 
Boden von vornherein aufgeben und konnten sich bei 
der Aufstellung der Bebauungspläne nur von rein wirt
schaftlichen Erwägungen leiten lassen. Das ist um so 
bedauerlicher, weil Königsberg als alte Festungsstadt 
in der Innenstadt überaus dicht besiedelt ist und als Er-
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A b b . 1. S c h a u b i ld  d e s  z u k ü n f t i g e n  Z u s t a n d e s  f ü r  d i e  S ü d f r o n t  d e r  f r ü h e r e n  S t a d t u m w a l l u n g .

25



satz für die in der Altstadt fast restlos beseitigten 
Gärten große öffentliche Grünflächen schaffen muß, und 
weil viele alte Festungspartien so reizvoll waren, daß 
sie aus diesem Grunde hätten erhalten werden sollen. 
Abb. 3, a. d. S., ist die Photographie eines Modellteiles, 
der den ehemaligen Zustand der Festungsanlagen (Nord
westfront) darstellt und den dichten Grüngürtel der 
Glacisanlagen, die sich rings um die Altstadt herum
zogen, veranschaulicht, Abb. 2, a. d. S., zeigt eine reiz

stehen und mit dem geplanten Spazierweg am Ostufer 
des Schloßteiches, also vom Herzen der Stadt aus' Ver
bindung erhalten werden.

Die vier Fronten des ehemaligen Festungsgeländes 
die Südfront, Nordwestfront, Nordostfront und die 
Wiesenfront, sind in ihrem Charakter grundverschieden 
Die S ü d f r o n t ist einem sehr dicht bevölkerten Stadt
teil vorgelagert. Hieraus ergibt sich das Bedürfnis 
große Grünflächen für die erholungsuehende Bevölke-

A b b . 2. A u s f a l l t o r  v o r  d e r  E n t f e s t i g u n g .

A b b

volle Partie am früheren Ausfalltor in der Nordwest- 
tront — an der jetzigen Friedrich-Ebert-Straße — in 
ihrem ursprünglichen Zustande.
.... .D(? A«sbrach des Krieges hat -  zum Glück für 
Königsberg — die weitere Durchführung der für heutige 
Begriffe unmöglichen Bebauungspläne verhindert Er
freulicherweise waren die wertvollsten Baumbestände 
der Glacis noch unangetastet, und sie werden jetzt fast 
restlos erhalten. Sie sind inzwischen durch Notstands
arbeiten gärtnerisch hergerichtet worden und bieten 
durch ihre gestreckte Form dem Spaziergänger Ge 
,fiL peit ZU aus8'edehiiten Wanderungen, zumal sie mit 

Promenaden um den Oberteich in Verbindung
2 0

Aufnahme nach dem Modell von der Nordwestfront des Festungsgürtels.

rung anzulegen. In diesem Frontabschnitt liegt < 
Hauptpersonenbahnhof, dessen Fertigstem; 

innerhalb von 3 Jahren erfolgen wird. Die Lage < 
unp angsgebäudcs und der Eisenbahnüberführung < 
V orplatzes und der Zufahrtsstraßen zum Bahnhof sot 
der anschließenden Altstadtstraßen, insbesondere . 
S a ndoit der alten Haberberger Kirche, geben d 
Stadtteil am Bahnhof seinen Grundriß. Die Aufteilu 
des anschließenden Geländes wird von der Lage zwe
S K T “ » ?  lhlCn Wasser8'räben und Erdwerken, « ei halten bleiben sollen, so beeinflußt, daß der 1 
bauungsplan cm ziemlich symmetrisches Bild ergi 

’ S- 25> zei8’t aus der Vogelschau (vom Süd
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gesehen), die Absichten des Entwurfes, der schon wäh
rend des Krieges aufgestellt ist, und die Blocks zwischen 
dem großen Teich und den beiden Bastionen, die neuer
dings Grünanlagen werden sollen, noch als Baugelände 
vorsieht. Der Fußgängerverkehr vom neuen Haupt
bahnhof zur Stadt geht quer über den Bahnhofsvorplatz 
in Richtung auf die Haberberger Kirche, deren schöner 
Turm die Platzwand überschneidet. Um den Bahnhofs
vorplatz, soweit es nach Lage der Verhältnisse durch
führbar ist, möglichst geschlossen zu gestalten, soll der 
Durchgang der Fußgängerstraße durch den Block 
gegenüber dem Empfangsgebäude überbaut werden. 
Der Fußgänger genießt nach dem Durchschreiten des 
Torwegs den schönen Blick auf den Haberberger Kirch-

Trace der Labiauer Eisenbahnlinie, die teilweise als 
Hoch-, dann als Einschnittbahn durch das Gelände der 
Nordwestfront führt. Diese Eisenbahn zerschneidet 
zwar das Baugelände recht ungünstig, die Linien
führung bringt aber für Königsberg doch so erhebliche 
verkehrstechnische Vorteile, z. B. die Möglichkeit der 
Vereinigung der Ausflugsbahnhöfe (neuer Nordbahn
hof), die Ausnutzung der vom Norden nach dem neuen 
Hauptbahnhof führenden Linie als spätere Stadtbahn 
und schließlich die Schaffung eines neuen Güterbahn
hofs im Norden der Stadt, daß man sich entschloß, die 
Nachteile in Kauf zu nehmen.

Auf dem Gelände der Nordwestfront und unmittel
bar angrenzend sind eine Reihe öffentlicher Gebäude

Abb. 4. Lagep lan  des alten Festungsgürtels in K ön ig sbe rg  i. Pr. (1 : 30 000.)

turm, der auf Abb. 9, S. 29, dargestellt ist. Außer den 
genannten Festungsanlagen bleiben auch die beiden 
alten Festungstore, das Brandenburger und das Fried
länder Tor, in diesem Frontabschnitt erhalten. Die 
Bebauung der Südfront ist noch nicht sehr weit ge
diehen.Die N o r d  Westfront wurde als erste aufge
schlossen und ist in der Bebauung am weitesten vor
geschritten. Sie hat die günstigste Lage, weil sie sich 
zwischen hochentwickelten Vororten und dem leb
haftesten Stadtviertel Königsbergs hinstreckt. Die Ent
wicklung Königsbergs ist vorherrschend nach Nord
westen gerichtet. , u , .

Abgesehen von der Lage der zu erhaltenden Glacis 
und Festungsgräben sowie von der unveränderlichen 
Richtung gewisser Durchbruchsstraßen, wird der Be
bauungsplan bestimmend beeinflußt von der neuen

errichtet worden, z. B. das Polizeipräsidium, das Land- 
und Amtsgericht (Abb. 10, S. 29), die Oberpostdirektion, 
das Landesfinanzamt, das Postscheckamt, verschiedene 
Klinikbauten und der Handelshof (jetzt Stadthaus). 
Das Empfangsgebäude des neuen Nordbahnhofes soll 
den Kranz der öffentlichen Bauten schließen und im 
Mittelpunkt des Geländes einen wirkungsvollen Ver
kehrsplatz schaffen helfen. Für die Ausgestaltung dieses 
Platzes, dessen Form inzwischen verändert worden ist, 
war seinerzeit ein öffentlicher Wettbewerb ausge
schrieben.

Einen erheblichen Teil des Gebietes nordöstlich 
vom Hansaring nehmen die Anlagen der deutschen Ost
messe, wozu auch das Haus der Technik*) (Architekt: 
Dipl.-Ing. Hanns Hopp) gehört (Abb. 5, S, 28), in An-

*) Vgl. die ausführliche Darstellungi_Jahrg. 1926, Hauptblatt S. 49. —
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spruch. Daran anschließend ist auf dem Baublock 
zwischen Festungsgraben, Wallstraße und Wrangelturm 
in der Inflationszeit ein Ragout von Baulichkeiten ent
standen, die durch Bauten in ganz verschiedenem Stil 
(dem Hause der Technik und dem Wrangelturm) 
flankiert werden, näm
lich die Kunsthalle, zwei 
Gruppen von Einfami
lienhäusern und eine 
kleine Kirche mit Pfarr
haus. Die Art dieser Be
bauung ist häufig Gegen
stand der Kritik ge
wesen. Das Bild, Abb. ß,
S. 28, gibt die Gesamt
anlage, vom Festungs
graben aus gesehen, 
wieder und zeigt, daß 
dieWirkung immer noch 
erträglich ist.

Die Blocks in un
mittelbarer Nähe des 

Oberteiches dienen 
Wohnzwecken, die Ab
bild. 7 u. 8, S. 28, zeigen 
uns den Einblick in zwei 
solche Wohnstraßen, die 
Caub- und Tauroggen
straße. Abb. 14, S. 31, 
stellt ein Teilstück des 
zu öffentlichen Grünan

lagen umgestalteten 
Glacis in der Nähe des 
Wrangelturmes dar. Auf 
der gegenüberliegenden 
Seite des Wrangel
turmes, nach der Seite 
des schönen Oberteiches, 
hat eine Plastik „Der 
deutsche Michel“ von 
dem verstorbenen Pro
fessor Friedrich Reusch 
Aufstellung gefunden, 
die hier wiedergegeben 
werden soll, weil es sich 
um ein äußerst gelun
genes Bildwerk handelt 
(Abb. 15, S. 31). Auch der

hierfür gewählte Platz kann nicht schöner sein. Auf dei 
Wehrmauer, im Hintergründe der trutzige Festungsturm, 
steht der deutsche Michel, nur mit einem Dreschflegel 
bewaffnet, aber ein Bild von gewaltiger Kraft und Un
erschrockenheit. Er kann als ein Sinnbild unseres

heutigen Vaterlandes 
gelten: Unbewaffnet im 
modernen Sinne, aber 
trotzdem furchtgebietend 
für unsere Feinde.

Über die Erschlie
ßung der N ordost- 
front ist nicht viel 
zu sagen. Diese Front 
wird in ihrem Charakter 
nur sehr wenig ver
ändert. Die schöne 

Festungsgruppe des 
Roßgärter Tores mit 
dem Dohnaturm, der, 

dem Wrangelturm 
gegenüber, den Ober
teich flankiert, bleibt 
unverändert erhalten 
(Abb. 13, S. 30). Die 
Ausfallstraße (Cranzer 
Allee) ist östlich um das 
Tor herumgeführt, die 
neue Straßenbrücke über 
dem Festungsgraben ist 
dem Stil der alten 

Festungsbauten an
gepaßt. Das Glacis 
zwischen Roßgärter und 
Königstor mit seinem 

prachtvollen alten 
Baumbestand ist bereits 
als öffentliche Grün
anlage hergerichtet, der 
Festungsgraben bleibt 
ebenfalls bestehen. Er
halten bleiben auch das 
Königstor im Zuge der 
Königstraße (Abb. 11, 
S.30) und das Sackheimer 
Tor (Abb. 12, S. 30).

Die Wiesenfront 
hat keine Bauwerke, sieA b b . 9. B l i c k  a u f  d ie  H a b e r b e r g e r  K i r c h e  v o n  d e r  

H a u p tb a h n h o f s - Z u g a D g s t r a ß e .

Abb. 10. Neues Land- und A m tsgericht m it W isentgruppe.

26. Februar 1927.



bestand nur aus einem Erdwall mit Graben. Eine Be
bauung dieses niedrig gelegenen Wiesengebietes kommt 
aller Wahrscheinlichkeit nicht in Betracht; der ehe
malige Wall soll als Bahnkörper der hier später entlang
führenden Industrie- und Kleinbahn Verwendung finden.

besserungen der Seeschiffahrtsstraße in diesem Jahre 
zu Ende geführt werden können. Die Neugestaltung 
der Eisenbahn- und Straßenanlagen wird noch etwa 
3 Jahre in Anspruch nehmen; der Krieg hat diese für 
die Zukunft Königsbergs maßgebenden Arbeiten erheb-

Abb. 11. K ö n ig s to r .
A b b . 12. S a c k h e i m e r  T o r .  (A u ß e n .)

erm öglicht. Von diesen werden d« Seel e„ i , '  
m.t ihm im Zusammenhang stehenden weseŁen' V«- 
30

n i .  a R °ßgärter Tor mit Dohnaturm. Außenseite.
Aufschi,eBung der alten Stadtum w a.lung zu K ö n ig sb e rg  i. P r .

o , i l e"Z$g?rt r ul liat da,nit (D'r Stadt schwere L
fach Infolge der Verzögerung ist jedoch

ê enheit gegeben, diese grundlegenden
w * i Jee f.lg,en Ansprüchen auf Volksgesur

wpwnti t n -keit anzupassen, was wiederum esentlichen Gewinn bedeutet. _
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Autofernstraßen.
V on S ta d tb a u ra t  H. R i t t e r ,  L eipzig .

m  11. Sep t. 1926 fan d  in  F  r  a n k  f u r t  a. M. 
e ine  T a g u n g  ü b e r die A u t o f e r n v e r 
b i n d u n g  H a m b u r  g—H a  n  n  o v  e r—

F r a n k f u r t —B a s  e 1— M a i 1 a n d — 
G e n u a  s ta tt ,  am  11. Ja n . 1927 eine solche 
in  L e i p z i g  ü b e r d ie A u to fe m s tra ß e  

B e r 1 i n— L  e i p z i g— M ü n c h e  n— R  o m. In  n ä ch s te r  
Z eit w e rd en  w oh l äh n lich e  V e ran s ta ltu n g e n  fü r  d ie  V e r
b in d u n g  B r  ü  s s e 1— N  ü r n b ' e r  g— W  i e n  v o r  sich gehen,

r u n g  d e r  A u t o s t r a ß e  H a m b u r g — H a n n o v e r — 
F r a n k f u r  t — B a  s e 1— M a i 1 a  n  d— G e n u a “ m it d er 
A b k ü rzu n g  „H  a  f r  a  b  a “ .

A n  d e r L eip z ig e r T a g u n g  b e te ilig ten  sich fo lgende  
B ehörden :

R e i c h :  R e ic h s v e r k e h r s -  u n d  R e ic h s f in a n z m in is te r iu m .
P r e u ß e n :  M in is t, f. L a n d w i r t s c h a f t  u s w .,  f ü r  V o lk s w o h l-  

f a h r t ,  d ie  L a n d e s h a u p t le u te  d e r  P r o v .  B r a n d e n b u r g  u .  S a c h s e n , 
R e g .  M e rs e b u rg ,  G e s .- S ie d l .-A u s s c h u ß  fü r  d e n  e n g e re n  m i t t e l 
d e u t s c h e n  I n d u s t r . - B e z .  M e rs e b u rg .

Abb. 14. Anlagen am W rangelturm . (Nordwestfront.)

A b b . 15. „ D e r  D e u t s c h e  M ic h e l“ a m  W r a n g e l t u r m .  B i l d h a u e r  P r o f .  R e u s c h  t -  
D ie  Aufsch ließung der alten Stadtum w allung in K ö n ig sbe rg  i. Pr.

d. h. d a s e u ro p ä isc h e  S tra ß en n e tz  w ird  —  z u n äc h st o rg a n i
sa to risch  u n d  p lan m ä ß ig  —  au f d en  A u to m o b ilv e rk eh r e in 
g e s te llt, w ie es in  A m erik a  z. T. sch o n  d u rc h g e fü h rt ist*). 
& D ie b e id en  T a g u n g e n  in  F ra n k fu r t  u n d  L eip zig  w aren  
s ta rk  besu ch t. D as p ra k tisc h e  E rg eb n is  d e r T ag u n g  in 
F ra n k fu r t  w a r d ie  G rü n d u n g  des „V  e r  e i n s z u i  r  ö i d  e -

*1 ln Dresden fand Mitte Januar 1927 eine Tagung über die Fern
straßen Berlin- Dresden-Prag -  Wien und Breslau-Dresden-W estdeutarh- 
land mit einer Gabelung für Dresden nach Leipzig und dem Ruhrgebiet 
einerseits und nach Zwickau zum Anschluß au die Lime Berlin -  Leipzig- 
München andererseits statt. —

26. Februar 1927.

S a c h s e n :  M in is t ,  d . I n n e r n ,  W i r t s c h a f t s -  u . F in a n z m in i s t . ,  
K r e i s h a u p t m a n n s c h a f t  L e ip z ig  u . P o l . - P r ä s .  L e ip z ig .

T h ü r i n g e n :  T h ü r in g .  M in is t,  f. I n n e r e s  u .  W i r t s c h a f t .
B a y e r n :  S t a a t s m in i s t e r iu m  d e s  I n n e r n .
Ö s t e r r e i c h :  T i r o le r  L a n d e s v e r k e h r s a m t ,  I n n s b r u c k .  
D e u t s c h e r  L a n d k r e i s t a g ;  R e i c h s s t ä d t e 

b u n d  e.  V.  . *
S t ä d t e :  M a g . B e r l in  u .  H a lle ,  S t a d t r a t  L e ip z ig ,  N ü r n b e r g ,  

A u g s b u r g ,  M ü n c h e n , I n g o l s t a d t ,  B a m b e r g ,  P la u e n ,  H o f , Z w ic k a u ,  
R e i c h e n b a c h ,  M a g . T o r g a u .

I n d . -  u .  H a n d . - K a m m e r n :  B e r l in ,  L e ip z ig ,  H a l le  a .  d . 
S ., N ü r n b e r g ,  A u g s b u r g ,  M ü n c h e n , f ü r  O b e r f r a n k e n :  B a y r e u th .
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L e i p z i g e r  II e ß a in t.
V e r k e h r s v e r b ä n d e  u s  w .: S ä e h s .  V e r k e h r s v e r b . ,  V e r

k e h r s v e r e in e  L e ip z ig ,  G e ra , P la u e n ,  N o r d f r ä n k .  V e r k e h r s v e r b .  
B a m b e rg , V e r k e h r s v e r e in  A u g s b u rg ,  F r e m d e n v e r k e h r s v e r b a n d  
M ü n c h e n  u n d  B a y e r .  A lp e n , M ü n c h e n , B a y e r .  I n d u s t r . - V e r b a n d ,  
O r ts g r .  M a rk tr e d w itz .

A u t o m o b i l - K l u b s :  A .-K . v o n  D e u ts c h l a n d ,  B e r l in ,
L e ip z ig e r  A .-K ., B a y e r .  A .-K ., M ü n c h e n , A llg . D e u ts c h e r  A .-K ., 
M ü n c h e n , A llg . D e u ts c h e r  A .-K ., B ez . L e ip z ig , L e ip z ig ,  Z w ic k a u , 
P la u e n ,  I n te r . - V e r b a n d  D e u ts c h e r  K r a f t f a h r e r ,  L e ip z ig .

S t r a ß e n b a u w e s e n  : D e u ts c h e r  S t r a ß e n b .-V e r b . ,  B e r l in , 
S tu d .-G e s . f. A u to m o b .- S tr a ß e n b a u , B e r l in ,  V e re in  „ H a f r a b a “  e .V ., 
H a n n o v e r ,  A u to m o b .-V e rk .-  u . Ü b u n g s s tra ß e -A .-G .,  C h a r lo t te n b u r g .Presse.

Die Probleme der Autofernstraße wurden nach einem 
eingehenden, von Sachkenntnis und kühler Beurteilung ge
tragenen Bericht des Minist.-Rat Dr.-Ing. Speck von den 
Vertretern der Behörden und den verschiedensten Körper
schaften lebhaft besprochen. Die Reichs- und Staats
behörden zeigten mit Ausnahme von Sachsen vornehme 
Zurückhaltung. Die Vertreter der Wirtschaft und Gebeim- 
rat Prof. 01 z e n traten mit dankenswertem Optimismus 
für die Idee großer europäischer Autoverkehrslinien ein. 
Die eigentlichen Interessenten, die Vertreter der Industrie 
und der Automobilvereinigungen, hüllten sich in viel
sagendes Schweigen.

Das praktische Ergebnis der Leipziger Tagung war die 
Bildung einer Arbeitsgemeinschaft, die sich aus je einem 
Vertreter der Städte Berlin, Leipzig und München sowie je 
einem Vertreter des Reichsveikebrsministeriums und der 
Regierung von Preußen, Sachsen u. Bayern zusammensetzt.

Es ist zu begrüßen, daß durch die Initiative der Wirt- 
schaftsämter unserer Großstädte die Frage der Autofern
verbindungen in Deutschland aus dem Studium der theore
tischen Erörterungen herausgerissen und an Hand von zwei 
konkreten Aufgaben einer praktischen Lösung entgegen- gefübrt wird. ö 5

Man muß sich von vornherein darüber klar sein, daß 
diese Verkehrslinien von Hamburg nach Genua und von 
Berlin nach Rom lediglich ideelle Autolinien darstellen daß 
sie, praktisch genommen, eine Kette von Städteverbin
dungen bilden. Denn sowohl die Strecke Hamburg—Genua 
wie die Strecke Berlin—Rom wird selbst bei einer un
geahnten Entwicklung des Automobilverkehrs nur in 
seltenen Fällen ausschließlich mit diesem Verkehrsmittel 
zurückgelegt. Es wird in der Regel dafür das Flugzeug 
2 ff » ' G-Zug mit seinen bequemen Einrichtungen zum 
Schlafen und Arbeiten, für Besprechungen benutzt werden.

Den Städtebauern der Provinzialverwaltungen und Ge
meinden, die an den beiden Autofemstraßen liegen, wird 
durch die beiden Tagungen in Frankfurt a. M. und Leipzig 
die Grundlage und der Anlaß gegeben, Vorschläge für 
Stadteverbmdungen, die sie bisher in ihren Siedlungsplänen 
als Wunschbilder in zarten Linien skizzierten, nunmehr mit 
stärkeren Strichen einzuzeichnen und ihre Ausführungen 
bei den zuständigen Körperschaften zur Beratung zu stellen.

Bei der Bearbeitung dieser Verkehrslinien treten sofort 
einige Momente zutage, die bei den Verhandlungen der neu
geschaffenen Arbeitsausschüsse für die Autofernstraßen von Wichtigkeit sein werden.

Bei den Tagungen in Frankfurt und Leipzig wurde von 
den meisten Rednern der Standpunkt vertreten, daß die 
Nur-Auto-Straße an sich das erstrebenswerte Ziel sei daß 

miir Uilt-er Sewissen Voraussetzungen rentabel gestaltet werden könne und daß bei unserer finanziellen Lage

an eine uurcniunrung vorerst ment geaacnt werden Könne. 
Die meisten Redner vertraten die Ansicht, daß man zu
nächst das bestehende Straßennetz durch eine Reihe von 
Verbesserungen (Pflaster, Weiterungen und die Überhöhung 
der Kurven, Verringerung der Steigung u. ä.) für den Auto
verkehr ausbilden müsse. Man muß diese Verbesserungen 
des deutschen Straßennetzes ganz allgemein begrüßen, denn 
der Autotourist wird nicht nur die großen Autofernstraßen 
benutzen, sondern wahrscheinlich diejenigen Straßen be
vorzugen, die durch landschaftlich oder sonst interessante 
Gegenden und Städte führen. Er wird dabei auch nicht 
außergewöhnliche Geschwindigkeiten verwenden. Eine 
Verbesserung des gesamten Straßennetzes, diie eine größere 
Dauer der Wagen gewährleistet, wird den Autoverkehr 
lieben, sie wird damit den ganzen Fremdenverkehr und das 
wirtschaftliche Leben befruchten.

Bei dieser allgemeinen Verbesserung- des Straßennetzes 
wird man den Verbindungen benachbarter Großstädte be
sonderes Augenmerk zuwenden. Auf dem flachen Lande 
werden diese Verbindungen keine besonderen Schwierig
keiten verursachen. Die Pläne hierfür sind von den Pro
vinzialverwaltungen bzw. den Kreishauptmannschaften — 
besonders in Sachsen — schon weitgehend gefördert. Die 
Schwierigkeiten treten vor allem dort auf, wo es gilt, den 
Fernverkehr in die Großstadt ein- und auszuführen, wo die 
Notwendigkeit entsteht, sog. „Ausfallstraßen“ zu schaffen. 
Dort werden in der Regel Verbreiterungen der bestehenden 
Straßen erforderlich werden, Grund-erwerb, unter Umständen 
sogar Umlegungen, Eiüführungen von Einbahnstraßen u. ä.

Die meisten Großstädte haben für diese Verbesserungen 
Planungen und Kostenermittlungen angestellt. Sie haben 
daneben aber auch vielfach Skizzen über die Anlage von 
Nur-Auto-Straßen angefertigt. Für Leipzig bestehen solche 
Skizzen in der Richtung nach Halle und nach Dresden. Es 
ist nun folgendes beachtenswert: Diese Nur-Auto-Straßen 
treffen an anderer Stelle das Stadtgefüge als die bisherigen Ausfallstraßen.

Es kann mit Sicherheit angenommen werden, daß in 
späterer Zeit einzelne Städteverbindungen über Nur-Auto- 
Straßen geleitet werden. Der Zeitpunkt hierfür wird durch 
das Tempo unserer Wirtschaftsentwicklung bestimmt. Ent
schließt man sich nun in diesen Einzelfällen heute dem Er
gebnis der beiden Tagungen entsprechend dazu, die Ver
kehrslinie dadurch zu schaffen, daß die bestehenden Straßen 
verbessert werden, so muß man mit großer Wahrscheinlich
keit damit rechnen, daß die Aufwendungen für diese Auto
straße doppelt aufgewandt werden: Heute für das Pro
visorium, später für das Definitivum. Unter diesem 
Gesichtswinkel ist es möglich und lim einzelnen Falle wahr
scheinlich, daß die sofortige Anlage von Nur-Auto-Straßen. 
die auch für rein industrielle Zwecke verwandt werden 
können, gegenüber der einstweiligen Verbesserung be
stehender Straßen wirtschaftlicher ist. Die Antwort auf 
diese 1 rage, die von außerordentlich finanzieller Tragweite
¡L, o lf niĈ t ..allgeme'in un(1 gefühlsmäßig, sondern nur von lall zu Fall und an Hand ausgearbeiteter Pläne und 
Anschläge gegeben werden. Es scheint deshalb nötig, daß 
in den neuen Arbeitsausschüssen die Linienführung bald- 
moghch festgelegt wird und daß sich dann die Städtebauer 
und Straßensachverständngen an Hand der Pläne und 
Kostenanschläge darüber schlüssig werden, ob die Städte
verbindung auf dem Wege der Nur-Auto-Straßen oder der 
Verbesserung bisheriger Straßen wirtschaftlicher ist —
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indenden Messe wird der Straßenbau nicht nur durch Aus
stellung seitens verschiedener Firmen zur Geltung kommen 
sondern es wird durch bes. Straßenbau- M e s s e v o r - 
lesungen unter Verwendung von Lichtbildern und
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crwdterimgsamt) veranstaltet werden, der Leitung und 
rgamsation dem „Deuts c li e n Archiv für S i e d -

o-ümifnir ̂  S e-f‘ •“  Be‘;lin übertragen hat. Dieses arbeitet gemeinsam mit einer Reihe anderer Körperschaften, und
oL,.ni i e . Veranstaltungen rein wissenschaftlichen 
irtltan o- -> V0U Jeclem einseitigen Parteistandpunkt, 
vmLL g e,r.aus reichhaltiges Programm von Haupt- 
Ln L  i ' abgemeinen Fragen des Gebietes und 
ovv Lhi «nU|fn jibei; Einzelheiten ist vorgesehen, die ,'n , ’ s L  Stunden beanspruchen. Es sollen sich daran 
etwa 9 k o  w16, Aussprachen anschließen. Gesamtdauer etwa ¿ Ins 3 Wochen, jedoch können auch Teile und Einzel- 

A werden. Gebühr für jede Vorlesungs- 
T ei'nvfo- •> Gesamtkarten zu 80 M., die an die Stadtkassc- 
\ . S r-U LL'ien sind. Näheres durch das Deutsche Ai einv für Siedlungswesen, Berlin NW 6, Luisenstr. 27 28.
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